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sein Schaden nicht sein, doch konnte der Mann sich nicht
dazu entschließen. Endlich erzählte er es seinem Beichtiger
und fragte diesen um Rath. Der meinte: er könne wohl
waschen helfen, solle aber in jeder Weise vorsichtig dabei
sein, so daß die Nixe ihm nicht auf den Hals kommen
könne. Bei dem nächsten Zurufe der Nixe zeigte sich der
Taglöhner willfährig und half eine geraume Zeit lang der
Nixe waschen. Endlich spricht sie: „nun laß uns die
Wäsche aufladen und heimfahren. Die Hälfte davon sei
Dein.“ Zwei Radewellen waren voll geladen. Beim Aufladen
klang es, wie lauter dürre Blätter. – Fahre zu!
rief die Nixe; doch der Mann wollte um keinen Preis
mit seiner Radewelle voraus. Als endlich die Nixe aufbrach,
sah der Mann sie bald im Wasser verschwinden.
Vorsichtig fuhr er nun am Rande vorbei auf seine Hütte
zu. Die Radewelle wurde immer schwerer, doch brachte
er sie vor die Hausthüre, setzte sie dort ab, und legte sich
ganz müde zur Ruh. Am andern Morgen erzählt er seiner
Frau, was ihm begegnet war. Beide sahen nach, die
Radewelle stand noch vor der Thüre und war mit Gold
beladen.








269.
Das ausgehöhlte Brod.

In der Nähe von Gefell hüthete einst eine junge
Hirtin, zu welcher oft ein Holzweibel auf die Hut kam,
und sich mit dem Mädchen recht vertraut machte. Eines
Tages, als die Hirtin daheim frisch gebacken hatte, und
kein Mangel vorhanden war, nahm das Mädchen einen
ganzen Laib Brod für das Holzweibel mit. Dieses empfing


Empfohlene Zitierweise:
Ludwig Bechstein: Thüringer Sagenbuch. Zweiter Band. C. A. Hartlebens Verlags-Expedition, Wien und Leipzig 1858, Seite 138. Digitale Volltext-Ausgabe bei Wikisource, URL: https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Ludwig_Bechstein_-_Th%C3%BCringer_Sagenbuch_-_Zweiter_Band.pdf/140&oldid=- (Version vom 1.8.2018)










[image: ]

[image: ]

Von „https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:Ludwig_Bechstein_-_Thüringer_Sagenbuch_-_Zweiter_Band.pdf/140&oldid=3348468“


				
			

			
			

		
		
		  
  	
  		 
 
  		
  				Zuletzt bearbeitet am 1. August 2018 um 04:51
  		
  		 
 
  	

  
	
			
			
	    Sprachen

	    
	        

	        

	        Diese Seite ist nicht in anderen Sprachen verfügbar.

	    
	
	[image: Wikisource]



				 Diese Seite wurde zuletzt am 1. August 2018 um 04:51 Uhr bearbeitet.
	Der Inhalt ist verfügbar unter CC BY-SA 4.0, sofern nicht anders angegeben.



				Datenschutz
	Über Wikisource
	Impressum
	Verhaltenskodex
	Entwickler
	Statistiken
	Stellungnahme zu Cookies
	Nutzungsbedingungen
	Klassische Ansicht



			

		
			








